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SOtcirpjinb.
Von r n ft 0 f e r.

OerIT?ärzu)lndfauft,dertnärztoindpfeift, Der lRärziuind Dämmert an das Cor,
Rückt an mit leinen Schergen. Das eisgefüflte, harte.
Ob fid? der Winter aud) oerfteift Cr fäbrt mit fdjtueren Stüdcen uor,
Und fid) im Cal mill bergen, Zielt durd) die 5elfenfd?arte.

Rod) lind die Wielen gelb und kahl, Der Wald hordjt auf. Der Wipfel Schar
Des Jtckers Schollen dampfen. Sdjaut aus nad) Irildjen Kränzen.
Dod) in die Weiten klirrt's mie Stahl, Der IRärzuiind jaudjzt: Bald mird es mahr,
Des IHärzminds Rolle Itamplen. Reilla, bald muh es lenzen!

Das kradjt und dröhnt. Das Cor, es barft,
Der Winter ift gelcblagen.
Der lRärzmind mill mit feinem Barft
Durd) freie Siuren jagen.

Sie Sriiber ber Stamme.
Stoman oon 3t If r cb gfanthaufer.

Sßieberum legte fid) ©Ian3mantt nieber, fat) in bie
Söhe, beachtete ben ©eiftlidjen nidjt mehr. Hub ber (Seift*
liehe ftritt lieh wieberum mit bem gelehrten ißrofeffor.

„Saht 3hr gehört? 3t>r nennt ihn rebellifdj nnb auf*
leiflig! Unb boct) finb ihm Stabt unb ^Regiment frernbe
unb feinblidje Singe, nach benen er nidjt begehrt! Seht
ihn bo<b an! Stun Jucht er bie Sänbe ©ottes, bah fie ben
äRenfdjen eines Scthrhmibertê na|e bleiben Sa, wot)! ift er ein
9tebeH ; boct) gegen all bie ©eifter gcbanïetilofen 2öot)tlebenS!"

Se.rr oon SJturalt ftanb Ieife auf, oertieh ©lansmann
unb oerfdjmanb im ÜBalbtueg.

ttnb Gimmel unb SBipfel roogten burcheinanber, immer*
fort, immerfort. Unb unter ben SBipfetn lag ber Sauer
hingegeben, im frübabenblidjen Schatten, unb oergah bie

Stunbe, lag ba, bis bie erften fröftelnben Scf)auer ihn über*
fielen. Unb bann ftanb er auf, beruhigt unb oolt oon einer

ârohen Sicherheit, ftieg hügetab unb auf, guerte bie SMefett

über bem Dorfe, umging bie äufferften &aufer unb erreichte

hie erften Sflampläfce. Siöhtid) hielt er an. Seine ïtugen
würben gebannt. 2Ber ftanb ba?

3m Sohnenwälbcljen arbeitete Satina, bie Stau bes

Spenglers. 3Iber bas mar boch nicht ber SfIon3plcih ®af*
fers? Stahmann oerfuchte 31t überlegen, boef) ihn feffelte
bie ©eftatt. ©r fat) bie Säuöc beljenb unb ficher im

borrenben Saube nach ben Sülfen hafdjen, bie Stiele bre*

<ben, bie Früchte in ben Sorb legen. 3ärtlidjfeit lag in
biefen Sänben, mie fie 3wifdjen Slattern unb Tanten ta*

fteten, balb bie fiinfe, balb bie ÜRedjte — uttb tuie fie bas
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fiaub bogen, bas ©emirr ber 3frud)träger feitmärts fd)oben
unb fich anfehmiegten unb 3roifdjen bas ©riine brängten.

Satina hörte fein leifes kommen nidjt, hörte nicht,
mie er anhielt unb mit bem Suffe einen Stein bewegte,
um fie an3urufen. Sie mar nur auf bie Arbeit bebad)t,
fat) nidjt lints unb nidjt rechts. ©Iaii3mann fdjmantte, muhte
nidjt, mie er fid) tunbgeben fotle. 5tber nun fielen feine
Ütugen auf ben meihen 3arten 9lrm, ber immer höher rouchs,

um oben im uodj grünen Saube nach Sülfen 3u fudjenj.
©in turner ©ebante burd)fuhr ihn, erfdjredte ihn, oermehrte
feine Unruhe- ©r fagte laut, um biefett Sann 3u brec&en:

,,©uten 9tbenb!"
©rfd)roden lieh fie ben 9lrm finten unb fuhr herum;

ber Sinfen entfiel beinahe ber Sorb. „ffiuten Ulbenb!" fagte
fie Ieife, unb ihr meifjes ©efidjt warb rot mie eine SRofe,

uttb bie îtugen oerbargen fid) unter ben grohen ©ngellibertt.
„Utrbeiteft bu für beine SJtutter?"

„Sür mid) unb meine fötutter, ja!"
„Sd)ilt bein SOtann nicht mehr mit bir?"
„Stein, nidjt mehr." Sie 3ögerte unb mürbe immer

oertegener. ©Iatpmann überlegte bei fid) felber. „SIber bu
wirft mieber 31t ihm 3uriidtehren?" Sie fentte bie Stirn-
,,©s ift mohl meine Sflid)t, mieber hitt3ugehen!"

©r las in ihren oergrämten 3ügen, bah es fchtimmer
mar, als fie geftanb. „Säht er bid) entgelten, bah ich für
bid) eingeftanben bin?" Sie wehrte mit ber Sinten ab,
aber bie 9ied)te trainpfte fid) um ben Sorbhenfet, unb beut»
lieb fichtbar trat bie Sertegenheit mieber in ihr ©eficht.
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Märzwind.
Von Krnst Oser.

ver istàtvind saust, derwàuimd pfeift, ver Màwind hämmert an das Lor,
stückt an mit feinen Schergen. vas eisgefügte, harte.
0H sich der Sinter auch versteift Kr fährt mit schweren Stüdcen vor,
Und stch im Lal will bergen, Äeit durch die Selfenfcharte.

vod) find die Wesen gelb und kahl, ver Waid horcht auf. ver Wipfel Schar
ves Mers Schollen dampfen. Schaut aus nach frischen strängen,
voch in die Weiten klirrt's wie Stahl, ver Màwind jauchet: kaid wird es wahr,
ves Màwinds stoffe stampfen. veiffa, bald mutz es lenken!

Vas kradft und dröhnt, vas Lor, es barst,
ver Winter ist geschlagen,
ver Màwind will mit feinem harst
vurch freie Siuren Zagen.

Die Brüder der Flamme.
Roman von Alfred Fankhauser.

Wiederum legte sich Glanzmann nieder, sah in die
Höhe, beachtete den Geistlichen nicht mehr. Und der Geist-
liche stritt sich wiederum mit dem gelehrten Professor.

„Habt Ihr gehört? Ihr nennt ihn rebellisch und auf-
fässig! Und doch sind ihm Stadt und Regiment fremde
und feindliche Dinge, nach denen er nicht begehrt! Seht
ihn doch an! Nun sucht er die Hände Gottes, datz sie den
Menschen eines Jahrhunderts nahe bleiben! Ja, wohl ist er ein
Rebell; doch gegen all die Geister gedankenlosen Wohllebens!"

Herr von Muralt stand leise auf, verließ Glanzmann
und verschwand im Waldweg.

^lnd Himmel und Wipfel wogten durcheinander, immer-
fort, immerfort. Und unter den Wipfeln lag der Bauer
hingegeben, im frühabendlichen Schatten, und vergaß die

Stunde, lag da. bis die ersten fröstelnden Schauer ihn über-
fielen. Und dann stand er auf, beruhigt und voll von einer

Motzen Sicherheit, stieg hügelab und auf, guerte die Wiesen
über dem Dorfe, umging die äußersten Häuser und erreichte

die ersten Pflanzpläße. Plötzlich hielt er an. Seine Augen
wurden gebannt. Wer stand da?

Im Bohnenwäldchen arbeitete Hanna, die Frau des

Spenglers. Aber das war doch nicht der Pflanzplatz Gas-

sers? Glanzmann versuchte zu überlegen, doch ihn fesselte

die Gestalt. Er sah die Hände behend und sicher im

dorrenden Laube nach den Hülsen haschen, die Stiele bre-

chen, die Früchte in den Korb legen- Zärtlichkeit lag in
diesen Händen, wie sie zwischen Blättern und Ranken ta-
steten, bald die Linke, bald die Rechte und wie sie das
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Laub bogen, das Gewirr der Fruchträger seitwärts schoben

und sich anschmiegten und zwischen das Grüne drängten.
Hanna hörte sein leises Kommen nicht, hörte nicht,

wie er anhielt und mit dem Fuße einen Stein bewegte,
um sie anzurufen. Sie war nur auf die Arbeit bedacht,
sah nicht links und nicht rechts. Glanzmann schwankte, wußte
nicht, wie er sich kundgeben solle. Aber nun fielen seine

Augen auf den weißen zarten Arm, der immer höher wuchs,

um oben im noch grünen Laube nach Hülsen zu suchenj.

Ein kurzer Gedanke durchfuhr ihn, erschreckte ihn, vermehrte
seine Unruhe. Er sagte laut, um diesen Bann zu brechen:

„Guten Abend!"
Erschrocken ließ sie den Arm sinken und fuhr herum;

der Linken entfiel beinahe der Korb. „Guten Abend!" sagte
sie leise, und ihr weißes Gesicht ward rot wie eine Rose,
und die Augen verbargen sich unter den großen Engellidern.

„Arbeitest du für deine Mutter?"
„Für mich und meine Mutter, ja!"
„Schilt dein Mann nicht mehr mit dir?"
„Nein, nicht mehr." Sie zögerte und wurde immer

verlegener. Glanzmann überlegte bei sich selber. „Aber du
wirst wieder zu ihm zurückkehren?" Sie senkte die Stirn-
„Es ist wohl meine Pflicht, wieder hinzugehen!"

Er las in ihren vergrämten Zügen, daß es schlimmer
war, als sie gestand. „Läßt er dich entgelten, daß ich für
dich eingestanden bin?" Sie wehrte mit der Linken ab,
aber die Rechte krampfte sich um den Korbhenkel, und deut-
lich sichtbar trat die Verlegenheit wieder in ihr Gesicht.
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